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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Das Le ben des Va le ri us Her ber ger
Nach fol gen de kur ze Be schrei bung des Le bens des Va le ri us Her ber ger mö ge
eben so wohl da zu die nen, das Ge dächt niß ei nes treu en Die ners Chris ti zu
er neu ern, als auch die gläu bi gen Her zen zum Dank ge gen den HErrn der
Kir che er we cken, der ihr stets zu rech ter Zeit und am rech ten Ort kräf ti ge
Rüst zeu ge ge sandt hat, und die Zu ver sicht meh ren, daß der HErr es auch
für der hin sei ner Ge mein de nicht an Werk zeu gen feh len las sen wer de, die
sein Reich bau en hel fen.

Va le ri us Her ber ger’s Ju gend jah re.
Zu Fr austadt in Groß po len leb te in der zwei ten Hälf te des 16. Jahr hun derts
ei ne from me, got tes fürch ti ge Fa mi lie: Mar tin Her ber ger, Kürsch ner und
deut scher Po et, und sein Ehe weib An na, ge bor ne Hoff mann. Nicht we ni ge
der Meis ter ge sän ge des Mar tin Her ber ger, von Chris to und sei nen Wun dern
han delnd, wur den mit Prei sen ge krönt. Ei nen Meis ter ge sang zum Prei se der
Barm her zig keit Got tes mag er wohl in sei nem Her zen an ge stimmt ha ben,
als ihm am 21. April 1562, Diens tag nach Ju bi la te, ein Knäb lein ge bo ren
wur de; denn Lei bes er ben zu ha ben, und ei nen der sel ben im Diens te des
gött li chen Worts zu se hen, das war ein Wunsch, den Mar tin Her ber ger lan ge
bei sich her um trug. Nun ward schon der An fang zur Ge wäh rung sei nes
Her zens wun sches ge macht, und auch der zwei te Theil des sel ben soll te sich
er fül len, wenn er auch nicht mehr in der Hül le sei nes sterb li chen Lei bes sei ‐
nen Lei bes er ben als Bot schaf ter an Chris ti Statt se hen konn te. Als das
Knäb lein am 23. April ge tauft wur de, ward es ver tre ten von Mar tin Ar nold,
da mals Rek tor, spä ter Pfar rer in Fr austadt, von Mat thä us Res sel, Stadt- und
Ge richts vogt da selbst, und Frau Uber mann aus der böh mi schen Ge mein de.
Da bei er hielt es den Na men Va le ri us. Mar tin Her ber ger zog sei nen Va le ri us,
wie es christ li chen Ael tern ge ziemt, in der Furcht Got tes auf, und zu die ser
sei ner wich tigs ten Ar beit gab ihm auch Gott ein rei ches Ge dei hen. Früh zei ‐
tig zum Ge bet und zu al len christ li chen Tu gen den an ge hal ten, und von sei ‐
nem Va ter im Ge sang geist li cher lieb li cher Lie der ge übt, ge wann der klei ne
Va le ri us gar bald die Her zen christ lich ge sinn ter Leu te, be son ders die Lie be
des D. Joh. Pi ti seus, evan ge li schen Pfar rers zu Fr austadt. Schon als Kna be
wuß te er die schwe re Wei se: „An Was ser f lüs sen Ba by lons“, die er oft von
sei nem Va ter sin gen hör te, rein und rich tig zu sin gen. Kein Wun der, wenn
der Va ter im Hin blick auf die so früh zei tig her vor tre ten de Lie be sei nes Kna ‐
ben zu Gott und Got tes Wort öf ters äu ßer te: „Die ser Sohn muß mir stu die ‐
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ren, und wenn ich’s er bet teln muß.“ Ue ber dem sag te der Va ter oft mals zu
sei nen gu ten Freun den: „Ihr wer det’s er fah ren, es wird ein Pre di ger aus ihm
wer den, er wird von dem Herrn JE su zeu gen.„ Dar um be fahl er auch täg lich
mit be son de rer In brunst sei nen Va le ri us der Gna de Got tes, und über gab be ‐
son ders an dem Ta ge, an wel chem er ihn in die Schu le führ te, ihn im Ge be te
dem HErrn Chris to, und bat, daß er ihn zum Ge fäß sei ner Barm her zig keit
ma chen und ein Werk zeug sei ner Kir che aus ihm wol le wer den las sen. Und
der HErr sprach sein Ja und Amen zu die sem Ge bet. Gar bald soll te dem
Kna ben die füh ren de Hand sei nes treu be sorg ten Va ters ent zo gen wer den,
da mit er frü he schon in der Schu le der Ar muth sei ne Zu ver sicht set zen ler ne
auf den HErrn HErrn. Er stand im neun ten Le ben jah re, als sein Va ter auf
sei nem Ster be la ger mit dem To de rang. Am 8. Fe bru ar 1571 stell ten sich bei
dem al ten Her ber ger die Vor bo ten des To des ein. Des Va le ri us Pa thin, die
böh mi sche Schwes ter Uber mann, hielt ihm in der To des noth ein Cru ci fix
vor. Da sprach er: ,O ich ha be kei nen höl zer nen Gott und Trost“ und that
sein Be kennt niß rich tig von Chris to, dem Ge kreu zig ten. Va le ri us Her ber ger
er zählt selbst von sei nem Va ter, er ha be bei her an na hen dem To de vie le An ‐
fech tun gen durch zu ma chen ge habt, da bei es sich bei ihm ver neh men ließ:
Ich will’s nicht thun; end lich aber ha be es ihm ge dünkt, er hö re die Or gel
mit der gan zen Ge mein de dar in zu sam men stim men: „Wir glau ben All an ei ‐
nen Gott rc.“, wes halb er sei nen Ge vat ter mann M. Ar nold ge be ten, er mö ge
doch, da mit er’s auch hö re, die Oh ren zu sei nen Oh ren nei gen; und dar auf
sei er denn sanft ent schla fen.

„Ar muth weh thut, das hab ich er fah ren“ pfleg te Va le ri us Her ber ger oft zu
sa gen; denn mit dem To de sei nes Va ters be gann für ihn und die Sei ni gen ei ‐
ne schwe re Zeit. Nur mit Mü he konn te sei ne Mut ter in den theu ren Jah ren
sich und ih re drei Kin der er näh ren. Aber der Gott, der da ein Va ter der Witt ‐
wen und Wai sen zu sein ver hei ßen, war ih re Zu flucht in den gro ßen Nö then,
die sie tra fen; sie trös te te sich da mit, daß all un se re Trüb sal doch nur zeit ‐
lich und leicht sei und ei ne ewi ge, über al le Mas sen wich ti ge Herr lich keit
schaf fe, und daß es bei Chris ti Nach fol gern zur Freu de nur durchs Leid, zur
Kro ne nur durch’s Kreuz ge he. Zwei Jah re er nähr te sie ih re Kind lein mit
der Grütz müh le und griff nicht ei nen Hel ler von des Va ters nach ge las se nen
Baar schaft, so daß sich die Vor mün der sel ber dar über wun der ten. Weil sie
ihren Witt wen stand führ te als äch te christ li che Witt we, dar um ward sie
auch in der Zeit der Noth nicht oh ne Zu frie den heit, Hül fe und Freu de. Spä ‐
ter ver hei rat he te sie sich wie der.
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Gott er weck te das Herz der Schwes ter sei ner Mut ter, Bar ba ra, Georg Wen ‐
dens Weib, daß sie sich des zehn jäh ri gen Va le ri us lie bend an nahm, ihn wie
ihr leib li ches Kind hielt, und flei ßig zur Schu le und Got tes Wort an hielt; ei ‐
ne Lie be, die Val. Her ber ger spä ter da durch er wi der te, daß er sie in ihren al ‐
ten Ta gen auch in sein Haus auf nahm und bis zu ihrem letz ten Hin gang mit
kind li cher Lie be pfleg te. Da ne ben hat te sich Va le ri us auch der treu es ten
Lie be von Sei ten sei nes Tauf pa then, des nun meh ri gen Pfar rers Mar tin Ar ‐
nold, zu er freu en, und die ser war auch Werk zeug, des sen sich der HErr be ‐
dien te, um Val. Her ber ger zum Stu die ren zu brin gen. Der Wil le sei nes Stief ‐
va ters ging da hin, Va le ri us sol le ein Schuh ma cher wer den. Als aber Mar tin
Ar nold die gu ten An la gen sei nes Pa then sich im mer mehr ent fal ten sah, und
des herz li chen Wunsches sei nes da hin ge gan ge nen Ge vat ter man nes ge dach ‐
te, da ver such te er’s, auf den jun gen Va le ri us ein zu wir ken und sein Herz für
das Stu di um der Theo lo gie zu ge win nen. Schon war der Tag be stimmt, an
wel chem Va le ri us als Lehr ling des Schuh ma cher hand werks auf ge nom men
wer den soll te; da nahm ihn M. Ar nold mit in sein Stüb lein und sprach: „Hö ‐
re, mein Pa the, du willst ein Hand werk ler nen. Du denkst, es soll’s Nie ‐
mand er fah ren, gleich wohl hat mir’s der klei ne Fin ger ge sagt. Auf den
Sonn tag willst du dich las sen auf neh men. Nie mand soll’s wis sen, aber Gott
weiß wohl dei nen Vor satz. Lie ber Pa the, laß mit dir re den: Dein Va ter pfleg ‐
te von dir zu sa gen: die ser Sohn muß mir stu die ren, und wenn ich’s soll er ‐
bet teln. Wenn man dich auf wi ckel te, so reck test du die drei Fin ger lein in die
Hö he, wie der Sal va tor, wenn er den Welt ap fel trägt. Da sag te dein Va ter:
Ihr wer det se hen, das wird ge wiß ein Pre di ger wer den; so wird auf den
HErrn JE sum mit Fin gern wei sen, wie Jo han nes der Täu fer. Mich aber hat
er auf sei nem Tod ten bet te ge be ten, könn te ich dich nicht zum Stu die ren för ‐
dern, wie denn Al les in Göt tes Hand stün de, so soll te ich doch mit Hän den
und Fü ßen weh ren, daß du kein Hand werk möch test ler nen; denn al so wür ‐
dest du ge zwun gen stu die ren müs sen. So groß war dei nes Va ters Glau be, du
wür dest ein ge lehr ter Mann wer den. Nun ist er in dem Ge dan ken ge stor ben,
du sei est nach ihm ein ge lehr ter Mann ge wor den. Weil er aber im Pro phe ten
Da ni el ge le sen: Die Leh rer wer den leuch ten wie des Him mels Glanz, und
die, so Vie le zur Ge rech tig keit wei sen, wie die Ster ne im mer und ewig lich,
so wird er sich am jüngs ten Ta ge bald um se hen, wo denn sein Sohn sei, das
gro ße, glän zen de Licht. Da wirst du vor al len Hei li gen Got tes, ich weiß
nicht, in wel chem Win kel ste cken und mit des Hand werks Wachs be schmie ‐
ret sein. Lie ber Pa the, be den ke dich!“
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Solch‘ herz li che Wor te ver fehl ten ihres Zwe ckes nicht. Va le ri us ver ließ das
Haus sei nes Pa then mit dem fes ten Vor satz, sich dem Stu di um zu wid men,
und zu Hau se an ge kom men sprach er zu sei ner Mut ter: „Nun ler ne die ser
oder je ner ein Hand werk, ich aber nun und nim mer mehr. Soll te ich einst vor
mei nem Va ter be su delt ste hen? Das thue ich nicht.“ Und die ser sein Vor satz
war bald aus ge führt.

2. Va le ri us Her ber ger’s Stu di en.
Sie ben zehn Jah re alt zog Va le ri us aus sei ner Va ter stadt. Sein Pa the M. Ar ‐
nold und sei ne Pa the Bar ba ra Wen de, die für sei ne nothwen digs ten Be dürf ‐
nis se ge sorgt hat ten, ge lei te ten ihn. Der Weg ging nach Frei stadt in Schle si ‐
en, wo er die dor ti ge be rühm te Schu le be su chen und sich auf sein Stu di um
vor be rei ten soll te. In ei nem dor ti gen Bä cker hau se ward Woh nung und Kost
für ihn aus ge mit telt. Gott aber hat te Bes se res für ihn aus er se hen. Der Stadt ‐
schrei ber in Frei stadt M. Pe trus Scul ta tus hat te, weil er nicht schla fen konn ‐
te, frü he sein La ger ver las sen und ei nen Spa zier gang auf den Markt an ge ‐
tre ten; dor ten traf er nach Got tes Fü gung mit M. Ar nold zu sam men und er ‐
fuhr von ihm den Zweck sei nes Auf ent halts in Frei stadt. So gleich er klär te
sich Scul ta tus da hin, den Va le ri us Her ber ger in sein Haus auf zu neh men. Es
ge lang ihm auch, ihn von dem Bä cker los zu ma chen, und so zog Va le ri us in
des Stadt schrei bers Haus, wo frei lich die nicht ge rin ge Auf ga be sei ner war ‐
te te, des sen Söh ne und Ver wand te zu un ter rich ten. Er that’s in Un ver dros ‐
sen heit und Treue und leg te ei nen gu ten Grund in sei nen Schü lern und Her ‐
ber ger durf te in spä te ren Jah ren sei ne frü he ren Schü ler in Aem tern und
Wür den se hen. Drei Jah re ar bei te te er in Frei stadt an sei ner und sei ner
Schü ler Aus bil dung. Be son de re Mü he ver wand te er auf die he brä i sche
Spra che. Aus sei nen spä te ren Stu di en über das al te Tes ta ment geht her vor,
daß er die ser schwie ri gen Spra che völ lig mäch tig ge wor den ist. Nach dem er
in al len Ge gen stän den be deu ten de Fort schrit te ge macht, ert heil ten ihm sei ‐
ne Leh rer sel ber den Rath, hö her zu stei gen, und die sen Rath be fol gend ver ‐
ließ er Frei stadt, um die Uni ver si tät in Frank furt an der Oder zu be su chen.
Sein Herz war voll Danks ge gen al le sei ne Wohlt hä ter in Frei stadt. „Ich
kann ja nicht ver ges sen, schreibt er spä ter, die be son de ren Wohl tha ten und
gro ße Treue, wel che mir in der löb li chen Frei stadt, wel che wohl mag hei ‐
ßen mein an de res Va ter land (wie Na za reth des HErrn Chris ti Va ter land),
nicht al lein von ge rin gen Leu ten, son dern auch von den vor nehms ten Amts ‐
per so nen, wel che zum Theil in Gott ru hen, zum Theil in Got tes Ge lei te ge ‐
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hen und le ben, sind er zeigt wor den, davon ich viel frei müthi ger am jüngs ten
Ta ge vor mei nem HErrn JE su, als all hier vor der Welt, ge den ke zu re den.“

Daß Va le ri us Her ber ger die man cher lei Aus ga ben, wel che mit sei ner Ue ber ‐
sied lung nach Frank furt an der Oder ver bun den wa ren, de cken konn te, ward
ihm von dem Bür ger meis ter Klo se in Frei stadt ein an sehn li ches Ge schenk
ge ge ben wor den. Bald je doch ver ließ er Frank furt auf den Rath sei nes ehe ‐
ma li gen Leh rers, des M. Lu do vi cus, und zog nach Leip zig am 20. Ju ni
1582. Durch die Mildt hä tig keit vie ler Per so nen, die von Her ber gers Fleiß
und Fort schrit ten ge hört und ihn dar um lieb ge won nen hat ten, konn te er
hier sei nen Stu di en wei ter ob lie gen; auch wur de er in den Ge nuß von Sti ‐
pen di en ge setzt. An fangs wohn te er in Leip zig im Frau en-Colle gi um; spä ter
je doch fand er ei ne lie be vol le Auf nah me im Hau se des Dr. Mi cha el Bahrdt,
Pro fes sors der Me di cin, dem er als Fa mu lus dien te. Un un ter bro chen be ‐
such te er die theo lo gi schen Vor le sun gen und zeich ne te sich durch sol chen
Pri vat fleiß aus, daß er den größ ten Theil der Näch te zum Ar bei ten nahm.
Die Sor ge für sei ne Ge sund heit trieb den Prof. Bahrdt, ihn öf ters zu mah ‐
nen, daß er auch sei nem Kör per die ihm nö thi ge Pfle ge schul dig sei. Ein mal
trieb ihn Bahrdt zu Nacht von sei nen Bü chern weg und sprach: „Harr! harr!
Es wird die Zeit kom men, du wirst mit auf ge ho be nen Hän den bit ten, daß du
nur könn test schla fen, und mit dem vier ten Psalm V. 9 sa gen: Ich lie ge und
schla fe ganz im Frie den, denn al lein du, HErr, hilfst mir, daß ich si cher
woh ne.“ Ue ber den from men, flei ßi gen Jüng ling hielt aber auch Gott sei ne
schüt zen de und be wah ren de Hand und ret te te ihn öf ters aus au gen schein li ‐
cher To des ge fahr. Drei mal war er in Ge fahr, er mor det zu wer den; ein mal
woll te ihn ein Dieb, der sich in sei ne Stu be ein ge schli chen hat te, um Geld
zu fin den, todt schie ßen; fünf mal war er in Was sers ge fahr und zwei mal hät te
er durch ei nen schwe ren Fall aus der Hö he um’s Le ben kom men kön nen. So
reif te der Jüng ling her an zum Ge lehr ten so wohl, wie auch zum tie fen Ken ‐
ner und in ni gen Lieb ha ber Got tes und sei nes hei li gen Wor tes, und als in sei ‐
ner Va ter stadt die Stel le des un ters ten Leh rers an der Schu le sich er le dig te,
rich te ten sich die Au gen des dor ti gen Raths auf ihn, und er er hielt von da ‐
her den An trag, die sel be an zu neh men. Der an ge tra ge ne Dienst war frei lich
ge ring und Her ber ger noch jung; aber er sah in sol chem An trag ei nen Fin ‐
gerzeig Got tes und nahm den Dienst in Got tes Na men an.

3. Va le ri us Her ber ger im Am te.
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Am 9. April 1584, nach dem er al so nur 2 Jah re in Leip zig sich auf ge hal ten
hat te, ward er auf dem Ra th hau se in Fr austadt in sein Amt ein ge setzt, und
durch den Rek tor Cas par Hoff mann in die Schu le ein ge führt. Sein Herz war
da bei voll Dan kes für die se gnä di ge Für sor ge Got tes und er that am Tri ni ta ‐
tis fes te 1585 das Ge lüb de, an die sem Ta ge all jähr lich den ar men Leu ten im
Hos pi ta le ein Al mo sen zu ge ben, zum Ge dächt niß, „daß Gott sei nen ers ten
Aus gang aus sei nem Va ter lan de glü ck lich ge lei tet und ge seg net, ihn her ‐
nach aus dem Stau be er ho ben und den Stuhl der Eh ren er ben las sen.“ Rüs ‐
tig ar bei te te er in sei nem Be ru fe und es konn te nicht feh len, daß er sich
durch sei ne Treue und Fleiß die Ach tung des Raths und die Lie be der Die ‐
ner des gött li chen Worts in Fr austadt, be son ders des M. Ar nold und Mi cha ‐
el Geb hard, er warb. Letz te rer Zu re den be wog den Val. Her ber ger, sich ein ‐
mal im Pre di gen zu ver su chen und am Sonn ta ge Re mi nisce re 1586 hielt er
sei ne ers te Pre digt.

Sechs Jah re ar bei te te er in die sem Diens te als Leh rer, wäh rend wel cher Zeit
von ver schie de nen Sei ten her al ler lei An trä ge zur An nah me bes se rer Stel len
an ihn er gan gen wa ren. Er hat te sie al le ab ge lehnt. Fr austadt soll te den An ‐
fang und das En de sei ner amt li chen Wirk sam keit se hen. Fast zu glei cher
Zeit er le dig ten sich in Fr austadt zwei Pre di ger stel len. Sein Pa the und Ver ‐
sor ger M. Ar nold hat te am 23. Sonn ta ge nach Tri ni ta tis über Matth. 22, 15-
22 ge pre digt und durch sei ne Pre digt den Un wil len des Raths auf sich ge la ‐
den. Die Fol ge des hieran sich knüp fen den Zwis tes war des Ar nold Ab set ‐
zung. Was Her ber ger dar über dach te, er hellt aus sei nen Wor ten: „Sei ne
Fein de ha ben al le ihren schlech ten Lohn als Ge winn davon ge habt. Wer sol ‐
che Leu te an rührt, der rührt Got tes Aug ap fel an.“ Mi cha el Geb hard, Ar ‐
nolds Col lege, hat te ei ne Be ru fung nach Gu rau emp fan gen, die sel be an ge ‐
nom men und am zwei ten Ta ge nach Ar nolds Ab set zung auch um sei ne Ent ‐
las sung ge be ten. Her ber ger er hielt den Ruf, an des Letz te ren Stel le zu tre ‐
ten, wur de am 1. Fe bru ar 1590 von dem Su per in ten den ten Le o n hard Kreuz ‐
heim in Lieg nitz ge prüft, am 3. aber vor dem Al tar zum evan ge li schen Pre ‐
digt am te ge weiht, wo bei fünf al te, wohl ver dien te Pre di ger ihm die Hän de
auf leg ten, und öf fent lich über ihn be te ten.- Eh re sei Gott in der Hö he! Sei ne
Antrittspre digt am Sonn ta ge Se xa ge si mä (25. Fe bru ar) han del te von der
ers ten Pre digt Chris ti in sei nem Va ter lan de zu Na za reth. Ge nann ter Le o n ‐
hard Kreuz heim stamm te aus dem Städt chen Ipho fen bei Würz burg. Im
Pabst t hum ge bo ren wur de er in der Schu le zu Kit zin gen dem evan ge li schen
Be kennt niß zu gethan, ge noß hö he ren Un ter richt zu Nürn berg und wur de auf
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der Uni ver si tät Wit ten berg ein treu er An hän ger und Lieb ling Me lanch thons.
In Lieg nitz schwang er sich vom Capel lan zum Su per in ten den ten. Im Jah re
1593, nach ei ner weit läu fi ges Un ter su chung der Nei gung zum Cal vi nis mus
über führt, wur de er ent las sen, aber nach ei nem kur z en Auf ent halt in Böh ‐
men nach Fr austadt als Pas tor be ru fen, wo er spä ter in en gen Freund schafts ‐
bund mit Her ber ger ge tre ten ist.

Bald drang al ler lei Noth und Be trüb niß auf ihn her ein. Seit dem Re li gi ons ‐
ge spräch zu Thorn 1595, durch wel ches die Ka tho li ken sehr er bit tert wur ‐
den, hat te Her ber ger in sei nem Am te durch die sel ben viel zu lei den, denn
sie trach te ten nun in Po len ei ne Kir che um die an de re weg zu neh men. Da zu
ka men theu e re Jah re, in wel chen die Frau städ ter bis nach Bres lau fuh ren,
um Ge trei de zu ho len. End lich ward Fr austadt von ei ner gro ßen Feu ers ‐
brunst heim ge sucht: Am Mor gen des zwei ten Ad vent sonn ta ges hat te Her ‐
ber ger über das Feu er ge pre digt, das am jüngs ten Ta ge über die See len der
Gott lo sen kom men wer de, und er mahn te da bei, mit bei den Au gen als mit
Ei mern Was ser her bei zu tra gen und zu wei nen bit ter lich wie Pe trus und
herz lich wie Mag da le na über die Sün den, denn das letz te Feu er wer de den
größ ten Scha den thun. „Als ich auf die se Wor te kam, er zählt er selbst wei ‐
ter, ent fuh ren mir über al le Ge dan ken sol che Re den: Was be deu ten die Feu ‐
er strah len, die jet zund so häu fig ge se hen wer den? Ant wort: Sie sind un sers
Herrn Got tes Feu er glo cken. Feu er, Feu er, Feu er ist da, ihr Frau städ ter!
Wann wird’s kom men? Um Mit ter nacht. Wer hat’s ge sagt? der HErr JE sus
Matth. 25, 6. Zu Mit ter nacht kam der Bräu ti gam. Ue ber die se Re den er ‐
schrack ich sehr, und ich selbst war ne ben euch dar über be stürzt. Was ge ‐
schah? Bald fol gen den Abend, ge ra de um Mit ter nacht, ging ein Feu er an,
das ver brann te drei gan ze Vier tel der Stadt, gleich wie ich drei mal das Wort
Feu er aus ge spro chen hat te, al so daß mich ih rer Vie le bei bren nen dem Feu er
frag ten, wer mir’s zu vor of fen ba ret hät te. Lie be Her zen, das ist ein greif li ‐
ches Merk zei chen der Ge gen wart Got tes bei sei ner Ord nung. Ich hat te auf
dies Un glück nie mals ge dacht, aber Gott hat mei nen Mund ge zwun gen, al so
zu re den. Ach schla get nicht in den Wind, was eu re Seel sor ger aus gu tem
Her zen mit euch re den“. Wäh rend des Bran des stand Her ber ger am Markt
bei dem Ra th haus und be te te un ab läs sig. „Der erns te Him mels mann, JE sus
Chris tus, – so be rich tet er davon – hielt ei nen feu ri gen Ad vent am an dern
Ad vent sonn tag zu Nacht. Er kam zu uns und zün de te die hal be Stadt an,
und rang mit uns von Mit ter nacht an, bis die Mor gen rö the an brach, daß die
Feu er fun ken in der Luft sto ben, daß man’s über zehn Mei len We ges und
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wei ter hat se hen kön nen. Da stell te sich JE sus, als wä re er un ser Feind wor ‐
den und woll te uns gar ver der ben. Wir muß ten die gan ze Nacht rin gen, be ‐
ten, wei nen und schrei en. Es schien, als wä re Al les ver lo ren und ver ge bens,
wir müß ten un ter ge hen und in der Asche lie gen. Wir hät ten uns mö gen zu
To de be ten und rin gen. Aber der from me Him mels mann JE sus mach te sich
uns nicht zu stark, son dern ließ sich über zwin gen und über bit ten. Da die
Mor gen rö the an brach, da seg ne te er uns und er hör te uns und ließ uns mer ‐
ken, daß es bei der hal b en Stadt wür de blei ben und die Son ne ging uns auf.
Das Un glück hör te auf. Dar um heißt Fr austadt auch bil lig Pniel; denn wir
ha ben auch Gott ge se hen in sei nen erns ten Wer ken, und un se re See le ist ge ‐
ne sen. Wir sind auch Is ra e li ten, denn wir ha ben mit JE su Chris to, Gott und
Men schen ge kämpft und sind ab ge le gen. Ge lo bet seist du, HErr JE su! Hilf,
daß wir dich in al len Nö then fest er grei fen, hal ten, und nicht las sen, du seg ‐
nest uns denn! Amen!“ Am dar auf fol gen den Sonn ta ge pre dig te er so dann
über 4. Mos. 11, l -3, und be trach te te in sei ner Pre digt: 1) wel ches das rech ‐
te Zünd pul ver sei, das sol che Brand schä den ver ur sa che; 2) wie der Mann
hei ße, der das Zünd pul ver aus s treu et; 3) was Feu ers noth für ein Elend sei;
4) wel ches das bes te Was ser sei, das das zeit li che und ewi ge Feu er lö schet;
5) wie man die Brand stät te mer ken und mit Na men be hal ten soll zum Ge ‐
dächt niß.

Zu En de des Jah res !598 wur de dem Her ber ger vom Rat he das Pas to rat an ‐
ge tra gen, nach dem sein Freund Kreuz heim ent schla fen war. Als das Feu er
je nes gro ßen Bran des sich der Woh nung Kreuz heims nä her te, hat te man ihn
auf das nächs te Dorf schaf fen müs sen. Von Stund an nahm sei ne Schwä che
zu. Die Sehn sucht ab zu schei den und bei Chris to zu sein stei ger te sich bei
ihm zu der Her zens ge wiß heit, daß ihm die Kro ne der Ge rech tig keit nicht
ent ge hen wer de. Zu sei ner Frau sag te er kurz vor sei nem En de: „Lie be Do ‐
ro thea, laß nicht mit mir prah len, son dern laß sa gen: Le o n hard Kreuz heim
ist se lig ge stor ben und hat Gott ver traut, das wird viel bes ser klin gen.“ Her ‐
ber ger hielt ihm die Lei chen pre digt über den Text: Chris tus ist mein Le ben,
Ster ben ist mein Ge winn. Am Neu jahrs ta ge 1599 hielt Her ber ger in der
neu en Wür de sei ne ers te Pre digt von dem sü ßen Na men JE su; und als nicht
lan ge nach her ihm und dem neu er wähl ten Di a ko nus vor dem gan zen Rat he
die Kir che an ge traut wur de, schrieb er fol gen des Ge bet in das Kir chen buch:
Chris te JE su, sei du selbst Pre di ger! Wir wol len dir wil lig und gern un sern
Mund und un se re Zun ge lei hen. Amen! Ge gen vier Jah re pre dig te er hier in
Be wei sung des Geis tes und der Kraft. Er ist nicht oh ne Grund „der klei ne
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Lu ther“ und nicht min der ein „Pa ter Abra ham a San ta Cla ra im evan ge li ‐
schen Sin ne“ ge nannt wor den; wohl zu mer ken: im evan ge li schen Sinn,
denn „sein Witz herrscht nie, son dern dient in De muth.“ Er pre dig te nie mals
über sei nen Text hin weg, son dern such te hin ein zu drin gen. „Oft mals, so sagt
er selbst, hat der Text von Au ßen ein ge rin ges An se hen; aber wenn man stil ‐
le steht, nach sin net, und die Wor te ge gen das neue Tes ta ment hält, so sprin ‐
gen dar aus so schö ne Ge dan ken, daß die Freu de im Her zen nicht aus zu spre ‐
chen ist.“

Ue ber sei ne Pre digtar te spricht sich Led der ho se al so aus: „Her ber ger ist
wirk lich ei ne Art Lu ther. Wie der steht er im Kern und Stern des Evan ge li ‐
ums, in der se li gen Leh re der Recht fer ti gung des Sün ders vor Gott durch
den Glau ben an JE sum Chris tum. Wenn er an fängt, die be trüb ten Her zen zu
trös ten mit dem Ho nig seim des Evan ge li ums, so müs sen die Thrä nen des
Pe trus und der Ma ria Mag da le na zu fro hen Dankthrä nen wer den. Da fal len
die Sor gen stei ne hin weg und man ath met die sü ße Him mels luft der fro hen
Ewig keit und schmeckt die Kräf te der zu künf ti gen Welt. Nichts des to we ni ‐
ger ist er ein schar fer, Mark und Bein durch drin gen der Buß pre di ger. Man
fühl te sich an die Ufer des Jordans ver setzt, und hört den Mann in der rau ‐
hen Haut und mit dem le der nen Gür tel, wie er sein: „ihr Ot tern ge züch te!“ in
die Men ge hin ein schleu dert. Da bei Al les dies auf ei ne kla re volks thüm li che
Wei se, mit vie len, oft tref fen den Wit zen, mit ei ner Mas se von Bei spie len
so wohl aus der hei li gen, als aus der Welt ge schich te durch wo ben. Die Bi bel
steht ihm zu Ge bot, wie kaum ei nem Pre di ger.“ „Der Psal ter, so sagt er
selbst, ist mir das liebs te Buch in mei ner Lie be rei, mein Va de me cum und
ste tes Hand buch zu Haus und auf der Stra ße. Es ge het kein Tag hin, da ich
nichts dar in nen le se. Sonst wür de ich mit Ti tus Ves pa si a nus sa gen: Mei ne
Freun de, die sen Tag ha be ich ver lo ren.“ Im Jah re 1601 mach te er den An ‐
fang mit ei nem Bu che, das er un ter dem Ti tel schrieb: Ma gna lia Dei, d. i.
die gro ßen Tha ten Got tes von JE su, der gan zen Schrift Kern und Stern„.

4. Va le ri us Her ber ger am Kripp lein Chris �.
Her ber ger hielt fest an der lu the ri schen Kir chen leh re, dar um hat te er von
den Ka tho li ken man cher lei zu lei den. Die Sor ge um den Fort be stand sei ner
Ge mein de, so wie um den fort wäh ren den Be sitz der den Evan ge li schen ge ‐
ge be nen Pfarr kir che be schäf tig te ihn Tag und Nacht; denn schon lie ßen die
dor ti gen Ka tho li ken nicht un deut lich ih re Lust nach der sel ben mer ken. In
der Neu jahrs nacht des vier ten Jah res sei nes Pas to rats hat te er ei nen wun der ‐
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ba ren Traum. Es träum te ihm, er hö re in der Kir che sin gen: „Ver leih uns
Frie den gnä dig lich.“ Bald dar auf sei die Or gel vol ler Mön che ge we sen, er
aber in ein schö nes, je doch lee res Haus ver setzt wor den. Bei den feind li ‐
chen Be stre bun gen der Ka tho li ken, den Evan ge li schen die Kir che zu ent rei ‐
ßen, ahn te er, was die ser Traum be deu ten sol le. Die Ver su che der Ka tho li ‐
ken wur den im mer drin gen der, ob wohl sie die ser Kir che gar nicht be durf ‐
ten, da ih rer nur We ni ge wa ren und sie oh ne hin die Kir che des Fran zis ka ‐
ner klos ters hat ten. Va le ri us Her ber ger er mahn te nun sei ne Ge mein de öf fent ‐
lich, um Ab wen dung die ser Bedräng niß zu fle hen, und als ei ne Com mis si on
we gen Ab tre tung der Kir che an ge ord net wur de, hielt er ei ne be son de re Pre ‐
digt dar über aus dem 83. Psalm: Gott schwei ge doch nicht al so, und sei
doch nicht so stil le. Am Schlus se der sel ben rief er: „Kommt, ihr lie ben Kin ‐
der, wir wol len ei ne Mau er um die Kir che bau en. Helft mir be ten!“ Hier
that er ein hei ßes und ge wal ti ges Ge bet. „Gott sei Lob und Dank, die Mau er
war JE sus“, be merkt er selbst; denn die Com mis si on ging zu rück. Meh re re
Mo na te dar nach aber er schien ein kö nig li cher Be fehl, der, den Re kla ma ti o ‐
nen der Ka tho li ken güns tig, zum In halt hat te, daß die Evan ge li schen die
Kir che räu men muß ten. Je doch ward ih nen die freie Ue bung des Got tes ‐
diens tes nicht un ter sagt. Wäh rend der drei noch ge stat te ten Mo na te säum ten
die Evan ge li schen nicht, sich nach ei nem an dern Ort um zu se hen, wo sie
für der hin in der Pre digt des Evan ge li ums, so wie im Ge nuß der Sa cra men te
nicht ge stört wer den könn ten. Sie er kauf ten des halb na he am pol ni schen
Tho re zwei Häu ser und durch reich li che Lie bes ga ben wa ren die Un kos ten
zur Ein rich tung der sel ben zu ei ner Kir che auf ge bracht. Wäh rend am 24.
De cem ber 1603 die ers te Mes se in der Pfarr kir che ge le sen wur de, zo gen die
Evan ge li schen an dem sel ben Ta ge in ih re neu her ge rich te te Kir che ein, ver ‐
brach ten die Nacht mit den zur völ li gen Her rich tung nö thi gen Ar bei ten und
am 25. De cem ber hielt Her ber ger hier sei ne ers te Pre digt, in wel cher er die ‐
ser Kir che den Na men „Kripp lein JE su“ bei leg te, in dem er rief: „hat das JE ‐
sus kind nicht Raum in der Her ber ge, so hat es doch Raum in dem Kripp ‐
lein. Hie liegt Christ in dem Kripp lein, ohn‘ En de ist die Herr schaft sein –
hat Pe trus von Dres den schon vor 200 Jah ren ge sun gen. Frei lich heißt es
heu te: Hie liegt das aus ge jag te JE su lein; es wird aber nicht im mer lie gen, es
wird auch auf ste hen.“ Und so bald er dies aus ge spro chen hat te, fiel er mit
der gan zen gro ßen Ver samm lung auf die Kniee, und weih te das Haus mit ei ‐
nem kräf ti gen Va ter Un ser ein, des sen Bit ten er durch ein ge leg te Wor te auf
die se Fei er be zog.
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An die ser Kir che, am „Kripp lein JE su“, wirk te Her ber ger bis an sein En de.

5. Va le ri us Her ber gers häus li che Er fah run gen.
Nach dem Her ber ger sein Amt als Pfar rer an ge tre ten, sah er sich nach ei ner
Le bens ge fähr tin um, und fand sie in An na Rü di ger, der Toch ter ei nes Raths ‐
herrn. Am 25. Mai 1590 fei er te er sei ne Ver lo bung, am 8. Ok to ber des sel ‐
ben Jah res sei ne Hoch zeit. Von dem Rath zu Fr austadt er hielt er als Hoch ‐
zeit ga be 4 Reichs tha ler und 2 Du ka ten. Was er aber für ei ne köst li che Ga be
an die sem Ta ge von Gott emp fan gen ha be, das rühm te er in den Wor ten:
„HErr Gott, sei ge lo bet und ge dan ket für die treue Ge sel lin des Le bens, des
Glau bens, des Ge bets und der Sor gen, An na Rü di ge rin, die da ei ne Toch ter
der Got tes furcht und Be schei den heit, ein le ben di ges Ex em pel wah rer De ‐
muth, ein Spie gel der Tau ben ein falt, ein Pa ra dies der häus li chen Glücks ‐
elig keit ist.“ Mit zwei Söh nen war die se Ehe ge seg net. Sei nen erst ge bor nen
Sohn nann te er in der hei li gen Tau fe Za cha ri as, „weil er des HErrn sol le
ein ge denk sein.“ Wie Her ber ger über haupt nichts oh ne An ru fung Got tes
und Chris ti be gann, so über gab er auch die sen sei nen Sohn mit ei nem in ‐
brüns ti gen Ge be te sei nem Hei land. Bei der Tau fe sei nes zwei ten Soh nes
Va le ri anus, wel cher Na me in sei nem Klan ge die Na men des Va ters und der
Mut ter zu sam menschloß, be fand sich un ter den drei Tauf zeu gen der oben
ge nann te Le o n hard Kreuz heim. Va le ri anus mach te durch sei nen re gen Geist
und sei ne früh zei ti ge Fröm mig keit den El tern gro ße Freu de. Das Tisch ge bet
schloß er täg lich mit den Wor ten:
Liebs ter JE su, Licht der Welt, un ser Le ben, Trost und Heil,  
Laß uns wer den we der todt, noch der hei ßen Höll‘ zu Theil.

Dann dank te er den El tern, in dem er ih nen die Hän de reich te, und sprach:
„Ge lobt sei Gott der HErr!“ Wenn er in tie fen Ge dan ken war, schrieb er al ‐
le zeit mit dem Fin ger in die Er de. – Bald for der te der HErr den lie ben den
Ael tern die ses ge lieb te Kind ab. Als Va le ri anus zum To de krank war, küß te
er in sei ner Angst bei de Händ lein oh ne Un ter laß, reck te sie gen Him mel
und sprach: „O du sü ßes ter JE su! O komm doch! Ich wä re gar gern hin auf!
Wo hast du dich hin ver bor gen? Laß dich doch se hen! Hilf mir doch! Er lö se
mich doch!“ Dar auf gab er sich sel ber Ant wort: „Ja, für wahr, ich will dich
er lö sen.“ Nach sei ner Angst sah er ein schö nes En ge lein und zeig te, wo es
sä ße. Als sein Va ter ihn frag te, ob er woll te Man deln oder Zu cker ha ben,
ant wor te te er: „Nein, nur JE sus.“ Da sei ne Mut ter ihn frag te: „Lie bes Kind,
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willst du nicht bei mir blei ben?“ sprach er: „Nein, zu mei nem HErrn muß
ich doch.“ Bald dar auf muß te Her ber ger ihn be gra ben.

Wäh rend der lan gen Pest zeit in Fr austadt (sie he Nr. 6) blieb je doch Her ber ‐
ger mit den Sei ni gen vom Würg en gel ver schont.
Im Jahr 1615 durf te Her ber ger die Freu de er le ben, sei nen Sohn Za cha ri as
als Pre di ger nach Fr austadt be ru fen zu se hen. Her ber ger’s Freund, der from ‐
me Ti mä us, ward im Jah re 1614 von sei ner Sei te ge nom men. Ob wohl durch
zwei merk wür di ge Träu me dar auf hin ge wie sen, ge dach te er doch mit kei ‐
nem Wor te an sei nen Sohn, der da mals na he dar an war, sei ne Stu di en in
Leip zig zu voll en den, son dern schlug dem Rat he ei nen schwer ver folg ten
Pre di ger in Po sen vor, der aus Fr austadt ge bür tig war. Die Ge mein de aber
ver fiel von selbst auf Za cha ri as und zwar ein müthig und woll te von kei nem
An de ren hö ren. Er ward da her zu Leip zig or di nirt und that am 20. März
1615 sei ne ers te Pre digt über die Wor te Je re miä: Ach HErr, ich tau ge nicht
zu pre di gen, denn ich bin zu jung. Drei Jah re dar auf ward Her ber ger’s Herz
durch die Ge burt ei nes En kels ver jüngt. Mit die sem En kel, der auch Va le ri ‐
us hieß, er losch das Ge schlecht Her ber ger’s. Er starb 24 Jah re alt am 8. No ‐
vem ber 1641 in Kö nigs berg, nach dem er vor sei nem Ab le ben noch durch
Tes ta ment ein Sti pen di um von 1000 Spe ciestha lern für un ver mö gen de, zum
Stu di ren tüch ti ge, Frau städ ter, wel che der rei nen, un ver än der ten Con fes si on
zu gethan sind, ge stif tet hat te. Die ses Sti pen di um be steht heu te noch. So
misch ten sich Freu den und Lei den in Her ber ger’s Le ben. Er muß te auch
noch die Schre cken des drei ßig jäh ri gen Krie ges er le ben. Wil de Ko sa ken ‐
hor den um schwärm ten im Jah re 1622 die Ge gend von Fr austadt, um sie
Mo na te lang mit den schänd lichs ten Greu eln zu er fül len. Die se Ge le gen heit
woll ten sei ne Fein de be nüt zen, ihn auf zu he ben. Aber auch hier half ihm der
HErr. Von ei nem ehr li chen Haupt mann ward er, wie auch einst Jus tus Jo nas
in Hal le, ge warnt. Da zu ka men noch bei ihm die Be küm mer nis se um den
Aus gang des Krie ges, in den Kö nig Si gis mund mit den Tür ken ge rat hen
war. Al les, was ihm an Freud und Leid be schie den war, nahm er aus des
HErrn Hand mit Dank und mit dem Lob spruch: „Ge lo bet sei der HErr JE ‐
sus in Ewig keit!“ Wo er ei ne be son de re Wohl that Got tes ver merkt hat te, die
ihm wi der fah ren war, stimm te er freu di ge Lob prei sun gen an, wie die se:
„JE su, dir sei Eh re! JE su, du Rit ter St. Georg, sei ge lobt in Ewig keit! Eh re
sei Gott in der Hö he! Ruhm, Ehr und Preis sei dir, o Kö nig Chris tus, der du
un ser Hei land bist.“ Ja, als er ein mal nur „ein ge mein Ge sin de lein“ ge mie ‐
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thet hat te, war es mit dem Ge be te ge sche hen: „HErr JE su, der du in al len
Her zen herr schest, re gie re uns mit dei nem hei li gen Geis te, daß die ser
Wech sel mei nem Hau se zum Se gen ge rei che!“

6. Va le ri us Her ber ger wäh rend der Pest zeit.
Im Jah re 1613 soll te das größ te Un glück über Fr austadt kom men. Es wü the ‐
te die Pest in Fr austadt und ge wann als bald ei ne furcht ba re Ge walt. Wer nur
konn te ver ließ die schwer heim ge such te Stadt. Die ers ten Wo chen raff ten
740 Men schen da hin; im Gan zen star ben an der Pest 2135 Men schen. In
die ser schwe ren lan gen Drang sals zeit – die Pest währ te 17 Jah re – ar bei te te
Her ber ger an sei ner bedräng ten Ge mein de als treu er Hel fer an Leib und
See le. Er brach te die Sei ni gen fort, blieb aber selbst zu rück und mag wohl
die Hälf te der 630 Lei chen ha ben be stat ten hel fen, die mit der Schu le be er ‐
digt wur den, oh ne daß er von der Seu che an ge tas tet wur de. Her ber ger sel ‐
ber be rich tet hier über: „An no 1613, bald nach Pfings ten, ver jag te mich von
die ser Ar beit (den Ma gna lia Dei) die gräu li che Pe sti lenz. Da muß te ich
mich, weil wir den Tod al le Au gen bli cke vor Au gen sa hen, in an de re Ge ‐
dan ken rich ten, und mei ne Pe sti lenz bil len aus ar bei ten, und geist li ches be ‐
währ tes Gift pul ver aus der Bi bel su chen. In die ser schreck li chen Pest be ‐
wahr te mein HErr JE sus mich und die Mei ni gen, daß uns nicht das kleins te
Un glück be geg ne te. Es war gleich, als wenn ein En gel mit ei nem blan ken
Schwer te mein Haus be la gert hät te, daß ihm kein Leid muß te wi der fah ren.“
Un ter täg li cher To des ge fahr hielt ihn der Glau be an Got tes Schutz fern von
Furcht und Eckel. Sein Trost da bei war die ser: „Wer Gott im Her zen, ein
gut Ge bet stets im Vor rath, ei nen or dent li chen Be ruf im Ge wis sen hat, und
nicht für wit zig aus ge het, wo hin ihn we der Amt noch des Nächs ten Wohl ‐
fahrt ruft, der hat ein star kes Ge lei te, daß ihm kei ne Pest bei kom men kann.“
Wäh rend der Pest zeit konn te in Fr austadt Nie mand an Er werb oder Ar beit
den ken. Her ber ger bat, wo er konn te, um Un ter stüt zung für sei ne Ar men,
Kran ken und Ver wais ten und vert heil te un ter sie die er ziel ten Ga ben. Er be ‐
such te al le Kran ke un er mü det, und ob wohl sie ihm manch mal schon von
Wei tem mit den Hän den wink ten, zu rück zu blei ben, ach te te er doch nicht
dar auf, oder trat we nigs tens an das Fens ter und rief ih nen noch gu te Trost ‐
sprüch lein zu. In der ers ten Zeit, da die Pest so grau sam wü the te, be grub er
man che Lei che mit dem Tod ten grä ber ganz al lein. Er ging be tend vor an und
der Tod ten grä ber führ te ihm die Lei chen auf ei nem Kar ren nach, an dem ein
Glöck lein hing, daß die Leu te in den Häu sern blei ben soll ten, um nicht an ‐
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ge steckt zu wer den. Den noch dach te er stünd lich der na hen To des ge fahr
und dich te te un ter der sel ben in ei ner ge seg ne ten Stun de des Jah res 1613 das
Lied: „Va let will ich dir ge ben, du ar ge, fal sche Welt“, des sen Ver se mit den
An fangs buch sta ben sei nes Na mens be gin nen. Um wäh rend die ser Drang sal
Je dem Ge le gen heit zu ge ben, sich zu be rei ten auf den Tod, hielt er in den
drei ers ten Wo chen mit dem Di a ko nus täg lich öf fent li che Com mu ni on und
stärk te an je dem Sonn ta ge die Ge mein de durch ein herr li ches Ge bet. Erst
ge gen En de des Jah res 1630 nahm man wahr, daß die Pest er lö sche und am
Sonn ta ge Se xa ge si mä des fol gen den Jah res fei er te man das Dank fest. Wäh ‐
rend so Vie le der Pest er la gen, er hielt der HErr am Le ben die bei den evan ‐
ge li schen Geist li chen, die meis ten Schul leh rer, die Kir chen- und Ar men vor ‐
ste her, Arzt und Apo the ker.

Ei ni ge noch er hal te ne Lei chen re den Her ber ger’s, die er wäh rend der Pest ‐
zeit hielt, füh ren die Ue ber schrift: „Un ter der Ru the des HErrn.“

7. Va le ri us Her ber ger als Dich ter.
Va le ri us Her ber ger dich te te meist in sei nen spä te ren Le bens jah ren, meh re re
Lie der, von wel chen das aus ge zeich nets te ist: „Va let (Ab schied) will ich dir
ge ben“. – Die Me lo die da zu ist von dem da ma li gen Kan tor am Kripp lein
Chris ti, Mel chi or Te sch ner, nach ma li gem Pfar rer in Ober-Pri et schen. Im
Jah re 1615 wur de es ge druckt mit der Auf schrift: „Va let des Va le ri us Her ‐
ber ger, der Welt ge ge ben An no 1613, im Herbst, da er al le Stun den den Tod
für Au gen ge se hen, aber den noch gnä dig lich, ja so wun der lich, als die drei
Män ner im ba by lo ni schen Feu er ofen, er hal ten wor den.“

Te Je sum si tio, ter ram dete s tor in iquam; 
O co elum sal ve! mun de ma li gne, va le.

JE su, du bist mein Ver lan gen, vor der Er de eckelt mir;  
Freu den him mel sei ge grü ßet; ar ge Welt, nur weg mit dir.
Hin ter dem Lie de steht:

Per fi de mun de va le! sal ve Sal va tor Je su!  
Fah re hin, du fal sche Welt! sei ge grüßt, o JE su, mein Er lö ser!

Dem Lie de vor an aber steht noch ein Ge bet aus den Psal men und Pro phe ‐
ten, sammt der Li ta nei.
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Mit die sem Lie de hat Va le ri us Her ber ger, wie schon an ge deu tet, ein Akro ‐
sti chon auf sei nen Na men ge macht. Im ers ten Vers sind die Buch sta ben Va ‐
le in’s Au ge zu fas sen; V. 2 gibt den Buch sta ben – K; V. 3 – I; V. 4 – U (V);
V. 5 – S. So ist sein Tauf na me Va le ri us voll en det.

Die ses Lied, ein Klein od des evan ge li schen Lie der schat zes, ver brei tet und
be liebt, wie we ni ge, hat durch aus bib li schen Grund. Wir fin den den 1. Vers
ge grün det auf die Schrift stel len: 1. Joh. 2,15. Sir. 37,3. Gal. 1, 4. Matth. 17,
4. Phil. 1, 3. Of fenb. 22, 12. Matth. 5,12; den 2. Vers auf: Ps. 16, 7. Matth.
24, 22; Vers 3 auf: Ho hel. 8, 6. 2. Cor. 4, 6. Ps. 23, 4; Vers 4 auf: Ps. 25, 5.
Ho hel. 2, 14. 2. Ti moth. 4, 18. Jes. 32, 18; Vers 5 auf: Luc. 10, 20. Of fenb.
3, 5. Ps. 92, 14. Röm. 8, 21. Ps. 126, 2. Of fenb. 19, 11. Ps. 31, 6.
Die ses Lied wur de bald in meh re re Spra chen, selbst in die ma la ba ri sche,
über setzt.

Merk wür dig sind fol gen de, von Koch in der Ge schich te des Kir chen lieds
an ge führ te, No ti zen.

Einst wur de in der schle si schen Ge mein de Wie sa, an der der gott se li ge
Pfar rer Schwed ler stand, vor der Kom mu ni on der 1. Vers die ses Lie des ge ‐
sun gen. Wie nun die Ge mein de an die Wor te des Lie des zu sin gen kam:
„Dein ei tel bö ses Le ben mir durch aus nicht ge fällt“, so ge ri eth Schwed ler in
ei nen sol chen Eli a sei fer, daß er über die Or gel tö ne und über so viel hun dert
Stim men mit Don ner schall rief: „Um Got tes wil len! was sin get ihr? was ge ‐
fällt euch nicht? – Der HErr JE sus ge fällt euch nicht; sa get ihr zu dem: Du
ge fällst uns nicht, so sagt ihr die Wahr heit. Ihr aber spre chet: “„die Welt!?““
Ist’s nicht schreck li che Sün de, da ihr doch wis set, was ihr Nach mit tags vor ‐
habt, dem all ge gen wär ti gen Gott vor zu sin gen: „„der Welt ihr sünd li ches Le ‐
ben mir durch aus nicht ge fällt!““ Nach dem er ih nen nun die se Wahr heit auf
ei ne so durch grei fen de und ein drin gen de Wei se vor ge hal ten hat te, daß sie
Al le, von ihrem Ge wis sen über zeugt, in Jam mer und Thrä nen da sa ßen,
sag te er: „Nun, wenn’s so wä re, wenn’s so wer den soll te, wem die Welt und
ihr ei tel bö ses Le ben zu wi der wor den, der mag es nun in JE su Na men be ‐
ken nen.“ Da wur de end lich die ser Vers noch ein mal an ge stimmt, aber vor
Angst und Kum mer mehr ge weint, als ge sun gen, von ih rer Vie len mit ei ‐
nem sol chen Vor satz, der zum we nigs ten zu der Stun de ein sü ßer Ge ruch
Chris ti war. Graf Zin zen dorf hat es mit an ge se hen und mit an ge hört und äu ‐
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ßer te einst mals, als er das in ei nem Ge spräch dar über, wie das Sin gen pre di ‐
gen hel fen müs se, er zähl te: „das ist he ro isch und nicht zum Nach ma chen.“

Dr. Va len tin Ernst Lö scher, Pas tor an der h. Kreuz kir che und Ober kon sis to ‐
ri al rath in Dres den, ließ, da er an al ler lei Krank heits fäl len merk te, daß die
Zeit sei nes Ab schei dens na he sei, am 3. Sonn tag nach Epi pha ni as 1749, als
er noch mit der Ge mein de das h. Abend mahl ge noß, öf fent lich nach der
Pre digt die ses Lied sin gen, gleich sam als sein Ab schieds lied. Und wirk lich
war das sei ne letz te Pre digt; denn bald dar auf, am 28. Jan. 1749, traf ihn der
Schlag, eben als er sei nen Lei chen text in der Bi bel vor sich auf ge schla gen
hat te.
Der be kann te Mis si o nar Chris ti an Fried rich Schwarz, der 43 Jah re lang vom
Jah re 1750 an so se gens reich in Os tin di en ar bei te te, ließ sich wäh rend sei ‐
ner letz ten Krank heit die ses Lied al le Ta ge nach dem Abend ge bet von den
eng li schen Schul kin dern vor sin gen, bis er da mit ein ge sun gen war zur ewi ‐
gen Ru he am 13. Fe bru ar 1798.

Die Pfar re rin Ma ria Do roth. Marg., Pre git zer in Un ter türk heim stimm te ei ‐
nes Mon tags, am 29. April 1727, als sie noch ganz ge sund war, die ses Lied
mit ihrem Mann und äl te ren Soh ne an und starb dann bald dar auf plötz lich
– hat sich al so selbst da mit zu Grab ge sun gen.

8. Va le ri us Her ber ger’s se li ges En de.
Im Jah re 1623, am Abend vor dem 19. Tri ni ta tis, wur de Her ber ger von ei ‐
nem Schlag fluß be fal len, die ers te Stim me, daß sein Ab schied von der Welt
na he sei. Er konn te aber Tags dar auf wie der sei ne Pre digt hal ten. In sanf tem
Scher ze pfleg te er davon zu sa gen: „Gott lob, Gott spiel te mit mir das Evan ‐
ge li um von dem Gicht brü chi gen.“ Nach Os tern 1626 be fiel ihn ein sehr hef ‐
ti ges hit zi ges Fie ber und ließ ihn bis zum Tri ni ta tis fes te nicht los. Ob wohl
er davon ge nas, so nah men doch sei ne Kräf te von Tag zu Tag mehr ab. „Bei
mir – so schloß er den drit ten Theil sei nes Psalt er pa ra die ses – bei mir ist die
Kraft sehr ge lähmt. Ich ge he da her wie ein bau fäl li ges, wa ckeln des Haus,
das bald will in Hau fen fal len. Ich we de le wie ein schwa cher Stroh halm.
Hilf, o HErr Christ, dem Schwa chen! Soll aber ich al ter, 65jäh ri ger Va ter
schla fen ge hen, so sei das auch zu gu ter Letzt mein Wort: HErr, er he be dich
in dei ner Kraft, so will ich im Him mel sin gen und lo ben dei ne Macht.
Amen!“ – Am 21. Fe br. 1627 wur de er aber mals von ei nem Schla ge be trof ‐
fen. Doch hielt er noch ei ne Lei chen pre digt über 1. Mos. 18, 27. Es war sei ‐
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ne letz te Pre digt. Er soll sie, als wä re sie sei ne ei ge ne, mit un ge mei nen
Seuf zern ver rich tet und mit den Wor ten ge schlos sen ha ben: „Nun Ade, du
ar me Er de und Asche, ge hab dich wohl! Mein JE su span ne mich auch aus;
ich bin doch eben das, was Abra ham ist; mich ver lan get nach der Ru he.
HErr, mei nen Geist, be feh le ich dir.“ Noch des sel bi gen Ta ges warf ihn die
Krank heit auf’s La ger. Zwölf Wo chen er trug er ein höchst be schwer li ches
Brust weh mit un er müd li cher Ge duld und rief öf ters: „JE sus, ach sei und
blei be mir ein JE sus!“

Nach dem er sein ir di sches Haus be stellt, ent schlief er am 18. Mai 1627,
Diens tag nach Ex au di, ge ra de als die Glo cke 12 Uhr nach Mit ter nacht ge ‐
schla gen hat te, sanft und still in ei nem Al ter von 65 Jah ren, 3 Wo chen und 6
Ta gen. Der Tod des theu ern Got tes man nes er reg te all ge mei ne und tie fe Be ‐
trüb niß. Acht Ta ge ließ man sei nen Leich nam über der Er de um das Be ‐
schau en des sel ben al len Trau ern den zu ge stat ten. Am 26. Mai wur de er zu
sei ner Ru he stät te ge tra gen. Sei ne Ge bei ne wur den nicht in der Kir che bei ‐
ge setzt. Er hat te be foh len, man sol le ihn auf dem all ge mei nen Kirch hof be ‐
gra ben mit ten un ter sei ne Schäf lein, da mit er am Ta ge der Auf er ste hung vor
ih nen her und mit ih nen sei nem Hei lan de ent ge gen ge hen kön ne. Va len tin
Prei bisch, Pas tor in Glo gau, hielt ihm die Lei chen pre digt über Luc. 10, 20:
„Freu et euch, daß eu re Na men im Him mel ge schrie ben sind.“ Va le ri us Her ‐
ber ger hat te selbst die sen Text ge wählt und die Ein t hei lung ge macht. Prei ‐
bisch soll te pre di gen:

1. wer der Schrei ber sei, so im Him mel ein schreibt;

2. wel ches die Tin te und

3. wel ches die Fe der sei, da mit Gott ein schrei be;
4. wel ches das Buch sei, dar ein Gott schrei be;

5. was es für ei ne Schrift sei.

Von ihm sel ber sol le er dann nichts an ders rüh men, als daß er sei nen HErrn
JE sum herz lich ge lie bet, ihn sei nen Zu hö rern treu lich vor ge tra gen, auf ihn
und sein theu res Ver dienst ge lebt ha be und se lig ge stor ben sei. Das that
denn auch Prei bisch und betheu er te, daß man von sei nem Freun de sa gen
kön ne, was For tu na tus von dem Bi schof Mar ti nus ge rühmt: „Er war ein
Mann, dem JE sus sei ne Lie be, JE sus sei ne Furcht, JE sus sein Al les war.
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Wäh rend sein Leich nam fast mit ten im Kirch hof be gra ben liegt, ward sein
Lei chen stein an die Mau er ge setzt. Dies ge schah, weil man den un ver söhn ‐
li chen Haß sei ner Geg ner un ter den Ka tho li ken kann te, und be fürch te te, daß
sie die Ru he sei ner sterb li chen Ue ber res te ir gend wie stö ren möch ten.

9. Va le ri us Her ber gers Wer ke.
Von Her ber gers zahl rei chen Schrif ten nen nen wir:

1. die evan ge li sche Herz pos til le;

2. die epis to li sche Herz pos til le;

3. geist rei che Stop pel pos til le al ler und je der evan ge li scher Tex te,
die an den heil. Sonn- und Fest ta gen nicht vor kom men;

4. Ma gna lia Dei, d. i. die gro ßen Tha ten Got tes von JE su, der gan ‐
zen Schrift und Stern;

5. Pas si ons zei ger;

6. geist li che Trau er bin den, lau ter Lei chen pre dig ten;
7. Er klä rung des Je sus Si rach in 95 Pre dig ten;

8. Psalt er pa ra dies zur Er klä rung der Psal men, wo mit er aber nur bis
zu Ps. 23: „der Herr ist mein Hir te“ und zwar bis bis zu V. 3 ge ‐
kom men ist. Im Ver trau en auf die Hir ten treue des HErrn schließt
der al te Mann. Sein Sohn Za cha ri as, sein Amts nach fol ger, setz te
das Werk des Va ters fort von den Wor ten an: „Und ob ich schon
wan der te im fins tern Tha le“ – bis zu Ps. 28.

Da ni el 12, 3.
Die Leh rer wer den leuch ten, wie des Him mels Glanz;  
Und die, so Vie le zur Ge rech tig keit wei sen, wie die Ster ne im mer und
ewig lich.

Va le ri us Her ber ger’s sonn abend li ches Ge bet.
„HErr Chris te, mein Tod ist nur ein Sonn abend schlaf. Es wird dar auf fol gen
der ge wünsch te Sonn tag. Da wirst du Al les in Al lem sein. Ich ha be die Wo ‐
che mei nes Le bens zu En de ge bracht. Nun hö re ich auf von al ler mei ner Ar ‐
beit, nun le ge ich ab den be su del ten Kit tel mei nes Lei bes. Ach! wie freue
ich mich auf das wei ße Sonn tags hemd der Un schuld, das du mir wirst
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schen ken. Wie freue ich mich auf die schö nen Sonn tags rö cke der ewi gen
Se lig keit. Da wird ein ewi ger Sonn tag sein. Du Son ne der Ge rech tig keit
wirst uns im Him mel auf ge hen und nim mer mehr un ter ge hen. Du wirst un ‐
se res Her zens Leuch te sein. Da wer den wir fei ern, ja hei li ge We ge ge hen.
Da wer den wir zur Kir che ge hen, die nicht mit Men schen hän den ge macht
ist. Da wer den wir den gro ßen Red ner JE sum selbst hö ren. Da wird das
gan ze Or gel werk zu sam men ge hen, al le from men Her zen wer den wie die
Pfei fen in der Or gel zu sam men stim men und Gott in Ewig keit prei sen. Da
wer den sie hüp fen und sprin gen als die Is ra e li ten, da sie aus Egyp ten ge zo ‐
gen wa ren. Das laß mich, HErr JE su, mit Freu den se hen. Amen!“
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Au gust 2022, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen  
Im Kreuz ge wann 4  
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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